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Auf Einladung der französischen Regierung soll die nächste Sitzung der 
EIFAC in der Zeit vom 27.5.-3.6.1986 in Frankreich stattfinden. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Ein Standardpräparatfür die kontrollierte Fischvermehrung 
Die Technik der Hypophysierung von Fischen zur Einleitung der Laichreife 
hat sich seit langem eingebürgert. Sie ist bei manchen Arten zwingend 
notwendig, da nur so Brut gewonnen werden kann. Diese Technik erlaubt 
es, den Laichtermin genau zu bestimmen und alle begleitenden und weite-
ren Arbeiten rechtzeitig darauf einzustellen. Es ist einer der beson-
deren Vorzüge dieser Methode, daß die Brutversorgung so sehr viel 
sicherer gestaltet werden kann. 
Zwar wird in einigen Fällen HCC ( humanes Chorion Gonadotropin) für die 
kontrollierte Vermehrung benutzt, wie z.B. beim amerikanischen Katzen-
wels, meist finden jedoch Hypophysen (Hirnanhangdrüsen) von Karpfen oder 
Forelle bzw. Lachs Verwendung. In jedem Falle handelt es sich um frisch 
entnommene und unter geeigneten Bedingungen getrocknete und manchmal 
schon pulverisierte Drüsen, die dann im Mörser fein zerrieben, in Koch-
salzlösung aufgenommen und intramuskulär injiziert werden. Diese 
Methode hat eine Reihe nach Nachteilen: 
1. Das Alter der getrockneten Hypophysen ist meist nicht bekannt. Mit 
zunehmendem Alter nimmt der Hormongehalt ab. 
2. Die Lagerung ist unsachgemäß. Wärme, Feuchtigkeit und u.U. Lichtein-
strahlung können die in der Drüse enthaltenen Hormone zersetzen. 
3. Der Hormongehalt der zur Verwendung gelangenden Drüse schwankt in 
Abhängigkeit vom Gewicht des Spendertieres und von der Zeit der 
Probennahme. Jahreszeitliche Fluktuationen um den Faktor 3 sind 
möglich. 
Aus den Punkten 1. - 3. folgt, daß eine korrekte Dosierung des für die 
Laichreifung verantwortlichen Hormons (Gonadotropin, kurz GtH), das sich 
in der Hypophyse befindet, bisher nicht möglich ist. Folglich finden 
sich in der Literatur auch immer nur Angaben, die sich auf die Anzahl 
der zu spritzenden Hypophysen beziehen, aber keine Aussage über den 
Hormongehalt machen. Eine Über- oder Unterdosierung mit den ent-
sprechenden Ergebnissen kann leicht die Folge sein. 
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Diese Sachlage war Gegenstand eines Projektes, das sich im Rahmen 
der deutsch - israelischen Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Aquakultur 
das Ziel gesetzt hatte, aus Karpfenhypophysen einen wasserlöslichen, 
gefriergetrockneten Extrakt herzustellen, dessen Gehalt an gonadotropem 
Hormon bekannt ist. Gute Lagerfähigkeit war eine weitere Forderung. 
Mit finanzieller Unterstützung des Bundesministeriums für Forschung und 
Technologi~ entwickelte eine Arbeitsgruppe an der Universität Tel Aviv 
ein Verfahren, nach dem ein solcher Extrakt hergestellt werden kann, 
während eine deutsche Gruppe eine Methode zur Messung des Hormongehaltes 
beisteuerte. Durch einen für Empfängerfisch und Laich unschädlichen 
Zusatz wird verhindert, daß das Hormon sich beim Lyophilisieren oder der 
anschließenden Lagerung zersetzt. Aus dem Lyophilisat wird der Gehalt 
an Gonadotropin bestimmt. Bei Aufbewahrung im Kühlschrank zeigte sich 
nach Ablauf von 18 Monaten nur eine ganz geringfügige Abnahme der 
Aktivität des Hormones. 
Um diesen Hypophysenextrakt wirtschaftlich herstellen zu können, muß 
eine große Menge von Hypophysen in den Monaten, in denen mit einem 
hohen GtH - Gehalt in der Drüse zu rechnen ist (in Israel in den 
Monaten Mai und Oktober), gesammelt und verarbeitet werden. Diese 
Aufgabe wird demnächst von einem Fischverarbeitungsbetrieb in Israel 
wahrgenommen werden. Interessenten an diesem Extrakt wenden sich an: 
Mr. I. Snir, Dag Shan Ltd., M.P. Beit-Shan Valley 10 900, Israel. 
Versuche an Karpfen zeigten, daß schon 50 - 75 % der Hormonmenge, die 
sonst bei Verwendung von Hypophysen appliziert werden muß, ausreichend 
ist, um einen Laicherfolg zu erzielen. Neben dem Schuppen- und Spiegel-
karpfen ist der Extrakt bisher am Koi - Karpfen und am Grasfisch mit 
Erfolg angewendet worden. Es darf davon ausgegangen werden, daß er bei 
allen den Fischarten anwendbar ist, die bisher mit Karpfenhypophysen 
behandelt wurden. 
V. Hilge 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Außenstelle Ahrensburg 
FANG TECHNIK 
Die Seezungen-Stellnetzfischerei in der Deutschen Bucht im 
Frühjahr/Sommer 1984 
Die Versuche zur Entwicklung einer Stellnetz fischerei auf Seezungen im 
Bereich der Deutschen Bucht wurden vom Institut für Fangtechnik 1980 
aufgenommen. Nach Überwindung einiger Anfangsschwierigkeiten wurden 
dabei schon 1981 so erfolgversprechende Ergebnisse erzielt, daß sich 
ab 1982 drei Ostsee-Kutterbetriebe über einen längeren Zeitraum an 
einer intensiven Versuchsfischerei mit guten wirtschaftlichen Ergeb-
nissen beteiligten. In der Saison 1983 nahmen dann bereits ab Ende 
April fünf Ostseekutter die Seezungen-Stellnetz fischerei in der Deutschen 
Bucht auf. Schon Anfang Mai erzielten sie im Gebiet von Helgoland, 
sowohl im Rahmen von weiterführenden Versuchen als auch rein kommer-
zieller Basis, Spitzen fänge von ca. 250 kg Seezungen/Set guter 
Sortierung. Diese günstige Fangsituation hielt 1983 bis Ende Mai an. 
Dann sanken bei Helgoland die Erträge aber so weit ab, daß auf Fang-
plätze bis hin zur Nordseep~attform bzw. vor Ost friesland ausgewichen 
